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ÄRGERNISSE DEMOKRATISCHER ART 

Wie habe ich mich doch geärgert in diesen späten Septembertagen. 
Bei allen wichtigen Abstimmungen lag ich voll daneben. Die AHV+ 
Initiative hätte doch allen eine echte Verbesserung gebracht, sie 
war auch ganz einfach und bei einem positiven Ergebnis wäre auch 
die Finanzierung – durch den politischen Willen manifestiert – 
machbar gewesen. Die Sieger in dieser Abstimmung haben eine 
Angstkampagne entfacht, bei welcher die Bürger/innen sich 
offenbar ihre Meinung ändern liessen. War doch die Stimmung, 
gemäss den Umfragen, doch sehr positiv. Diese Angstmacherei 
begleitet die AHV schon seit ihrer Gründung und jede der bisherigen 
Verbesserungen.  
Auch eine grünere Wirtschaft wollen alle, aber verbindliche Mass-
nahmen dazu sind nun nicht mehr in Sicht.  
In beiden Fällen wird nun das bürgerliche Parlament so fuhrwerken, 
dass einem Angst und Bange werden muss. Allerdings besteht bei 
der AHV eine kleine Hoffnung, dass der Ständerat den national-
rätlichen Kahlschlag ein kleines Bisschen zurechtbiegen könnte und 
sonst können wir auf einen Volksentscheid hoffen, der aber auch 
nur alles beim Alten lässt. Solche Abstimmungen haben wir ja auch 
schon gewonnen. 
Was ja auch für das Nachrichtendienstgesetz gilt, nur war hier die 
Fischenaffäre wohl zu weit zurück. Es darf wieder geschnüffelt 
werden, nicht nur gegen Terroristen, sondern, wie das schon immer 
so war, bei den linken Bewegungen und deren Aktivisten. 
Weitere Ärgernisse betreffen diverse Wahlen in Europa, wo 
populistische und rechte Strömungen immer mehr Zulauf haben. 
Hier kann man auch die Schweiz zu Europa zählen, wir haben ja 
die SVP, deren Propaganda auch von der FPÖ in Österreich oder

 
 
 bei der AfD in Deutschland verwendet werden. Der Ukip in 
England, die Partei von Marine Le Pen siedeln sich in der Nähe der 
Nationalsozialisten an, das macht echt Angst. 
Was gehen uns da die Wahlen in den USA an. Nun auch dort wurde 
ein demagogischer Populist zum Kandidaten der Republikaner 
ernannt. Trump ist in fast allen Politikbereichen so unsäglich 
konservativ, dass alle Fortschritte bei der Integration von 
Minderheiten und in der Frauenfrage rückgängig gemacht würden. 
Einzig in der Frage von internationalen Abkommen wie TTIP könnte 
man meinen, er sei eher auf unserer Linie, was aber eher auf 
Wahlkampfrethorik zurückzuführen ist, um die Stimmen der 
weissen Verlierer in verschiedenen Staaten des sogenannten 
Rostgürtels zu gewinnen. Aussenpolitisch hat er zum Einen keine 
Ahnung, zum Anderen sagt schon sein Slogan «wir machen 
Amerika wieder gross», wohin er zielt. Diesem Mann den roten 
Knopf der Atombomben zu überlassen, kann die Welt nur zerstören. 
Hillary Clinton mag auch nicht zu begeistern, weder mich, noch die 
Amerikaner, wäre allenfalls aber das kleinere Übel. Bei ihr wird es 
wohl in etwa gleich weiter gehen wie bisher. Einzig Bernie Sanders 
wäre ein einigermassen akzeptabler Politiker gewesen, aber hatte 
im Amerika der heutigen Zeit nicht einmal die Chance zu 
kandidieren.  
Auch demokratische Ärgernisse können vorübergehen, in fast vier 
Jahren wird in der Schweiz wieder gewählt, es besteht Hoffnung, 
dieses rechtslastige Parlament wieder mehr nach links zu rücken, 
es werden Abstimmungen kommen, die wir gewinnen werden. 
Darum ist die Demokratie häufig ein Ärgernis, aber eines, das man 
periodisch korrigieren kann. Bei Diktaturen dauert es meistens 
länger.  

Heinz Jacobi 
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ABSTIMMUNGS-EMPFEHLUNGEN 
27. NOVEMBER 2016 

Eidgenössische Vorlage 
Volksinitiative «Für den geordneten Ausstieg 
aus der Atomenergie (Atomausstiegsinitiative)» JA 
Der Wortlaut der Initiative lautet im Auszug: 
Die Bundesverfassung wird wie folgt geändert: 
Art. 90 Kernenergie 
1 Der Betrieb von Kernkraftwerken zur Erzeugung von Strom oder Wärme ist 
verboten. 
Die Übergangsbestimmungen der Bundesverfassung werden wie folgt 
geändert: 
Art. 197 Ziff. 92 (neu) 
9. Übergangsbestimmung zu Art. 90 (Kernenergie) 
1 Die bestehenden Kernkraftwerke sind wie folgt endgültig ausser Betrieb zu 
nehmen: 
a. Beznau 1: ein Jahr nach Annahme von Artikel 90 durch Volk und Stände, 
b. Mühleberg, Beznau 2, Gösgen und Leibstadt: fünfundvierzig Jahre nach 
deren Inbetriebnahme. 

 
 

Tschernobyl und Fukushima haben es gezeigt, die Atomenergie ist mit 
ungeheuren Risiken behaftet. Wir alle würden unter einer Katastrophe 
à la Fukushima grauenhaft leiden. Zusätzlich ist die Entsorgung der 
atomaren Abfälle nicht gewährleistet. Man beherrscht also diese 
Technologie nicht wirklich, macht sich aber doch von ihr abhängig. 
Selbstverständlich erfordert dieser Atomausstieg grosse Investitionen 
in erneuerbare Energien, vorab in die Sonnen- und der Windenergie. 
Neben den erneuerbaren Energien muss in die Energieeffizienz 
investiert werden. Ein grosses Potential bieten auch Einsparungen 
dank besserer Isolation und modernerer Energienutzung. Bis zum 
Jahre 2029 (Abschaltung von Leibstadt) können die 5 AKWs der 
Schweiz problemlos ersetzt werden. Zu dieser Initiative sagen wir 
deshalb klar Ja! 

 

Kantonale Vorlagen 
Planungs- und Baugesetz (Änderung vom 29. Februar 2016; 
Umsetzung der Kulturlandinitiative) JA 

 
Am Anfang stand die Kulturlandinitiative, die Ackerland schützen will. Gebaut 
wird heute auf bestem Ackerland. So wie unsere Vorfahren den Wald 
geschützt haben, müssen wir heute das Kulturland vor der Zerstörung 
schützen. So hat die Zürcher Bevölkerung im Sommer 2012 die Kulturland-
Initiative mit 54.5% Ja-Stimmen angenommen. Obwohl die Kulturland-
Initiative klar angenommen wurde, weigerte sich der Zürcher Kantonsrat 
diese umzusetzen. Erst das Bundesgericht hat den Volksentscheid im Kanton 
Zürich durchgesetzt. Doch die rechten Parteien und die Baulobby haben 
gegen die Umsetzungsvorlage das Referendum ergriffen. Es braucht darum 
ein zweites Ja an der Urne, um den Kulturlandschutz umzusetzen. Mit dieser 
Gesetzesänderung darf nur neu eingezont werden, wenn anderswo 
ausgezont wird. Alternativ ist es möglich, Flächen aufzuwerten, damit sie 
landwirtschaftlich genutzt werden können. Dies ist ein Wermutstropfen, da es 
den Kulturlandschutz etwas aufweicht und weitere Zersiedlung zulässt. 
Im Grossen und Ganzen führt die Vorlage jedoch zu einem gewissem Schutz 
für das Kulturland und geht darum in die richtige Richtung. Klar ist die 
Baulobby dagegen, klar ist auch der Hauseigentümerverband dagegen. 
Interessanter Weise ist aber der Bauernverband für dieses neue Planungs- 
und Baugesetz. Auch wir sagen Ja! 

Kantonale Volksinitiative: «Schutz der Ehe» NEIN
 

Die Initiative will nicht die Ehe schützen, sondern eine bestehende 
Ungerechtigkeit zementieren: Das alleinige Eheprivileg für verschie-
dengeschlechtliche Zweierbeziehungen. Doch die Öffnung der Ehe für alle 
Paare sollte heute so selbstverständlich sein wie etwa das Frauenstimmrecht. 
Die Kantonsverfassung mit der diskriminierenden Ehedefinition zu belasten, 
wäre auch ein rechtstechnischer Unsinn, wurde die Aufnahme derselben in 
die Bundesverfassung doch anfangs Jahr abgelehnt. So wie wir vor 14 Jahren 
Ja gesagt haben zur registrierten Partnerschaft im Kanton Zürich und vor elf 
Jahren zum eidgenössischen Partnerschaftsgesetz, so sagen wir heute Nein 
zu dieser Fundi-Initiative! 
 Marco Medici 
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ES WAR EIN HEISSER TAG – NICHT 
NUR DIE DEMO! 

Beeindruckend viele Gewerkschaftsmitglieder und andere 
Organisierte versammelten sich auf dem Carparklatz bei der 
Reithalle in Bern. 
Ich bereite mich vor, um zu fotografieren. So bin ich voll beschäftigt, 
hatte viel Glück, dass soviel verschiedene Gewerkschaftsgruppen 
und andere Gruppen sich beteiligten. Es waren ca. 20’000 
Teilnehmer oder mehr 
(eingeschätzt von der UNIA). 
Die Westschweizer sangen 
Arbeiterlieder, andere 
trommelten mit der Trommel 
und die Handorgel fehlte nicht. 
Es war einfach herrlich, wie die 
Menschen sich engagierten, um 
auf sich aufmerksam zu 
machen. 
Was mich sehr gefreut hat, war die Anwesenheit der AVIVO mit 
Transparent und Fahnen – kämpferische Senioren wie es sich 
gehört! 
Das Grosse daran war, dass die ganze Demo durch die Innenstadt, 
vorbei am Bärengraben, geführt wurde. Der Schluss von der Demo 
verlief leider nicht so wie geplant. Einige versorgten sich mit Bier 
und Würsten, marschierten beim Podium und dem 
Lautsprecherwagen vorbei. Ein sehr grosser Teil der Demon-
stranten marschierte einfach weiter. Ich lief hinterher, um zu sehen, 
wohin die Leute gingen, konnte aber leider nur einen kleinen Teil 
von den Leuten zur Schlusskundgebung zurückführen. Das war 
ärgerlich für mich. Ich musste feststellen, dass die Reden der 
Schlusskundgebung auf dem nur noch halb besetzten Platz 
gesprochen wurden. Jean Aicher

 

BESUCH IM BOTANISCHEN GARTEN 
 

 

Der 25. August war ein 
wunderbarer Sommertag. Die Hitze 
drückte über der Stadt. Alles, was 
konnte, suchte den Schatten auf. 
Dennoch beteiligte sich eine 
stattliche Zahl Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen an der Führung 
durch den Botanischen Garten, die 
die AVIVO organisiert hatte.  

Vorgesehen war, dass Ruedi Bolliger diese Führung übernähme. 
Leider musste er aus gesundheitlichen Gründen absagen. Es fand 
sich aber ein vollwertiger Ersatz in der Person von Ursula 
Wegmann. Die Ethnobiologin führte uns in kundiger Weise durch 
den Garten und brachte es fertig, dass wohl die meisten 
beabsichtigen, den Rundgang zusammen mit Freunden oder 
Enkelkindern zu wiederholen.  

 

Der Schreibende war schon x mal 
im Botanischen Garten, hatte aber 
nie einen solch intensiven Zugang 
zur Welt der Tropenpflanzen, zu 
den Düften, die die Pflanzen ver-
strömen, zur faszinierenden Welt 
der fleischfressenden Pflanzen, der 
Heilpflanzen, der Wasserpflanzen.   

 

 

Und er staunte ob der 
Vielfalt der essbaren 
Wildpflanzen. 

                  Rolf Schneider 
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BESUCH BEI DER WASSERSCHUTZPOLIZEI 
Die Wasserschutzpolizei, eine Dienstabteilung der Stadtpolizei 
verfügt am Zürichsee über zwei Standorte, zum Einen am 
Mythenquai, zum Anderen an der Bellerivestrasse in 
Tiefenbrunnen. Eine Gruppe der AVIVO hat die Wasser-
schutzpolizei kürzlich besucht und diese konnte sich ein gutes Bild 
über den Umfang der verschiedenen Aufgaben machen. In 
Tiefenbrunnen werden die Boote der Seepolizei selber gebaut und 
unterhalten. Dort gibt es auch ein kleines Museum, das über die 
Entwicklung der Taucheranzüge Aufschluss gibt. Hier findet auch 
die Ausbildung der Polizisten im Tauchen statt. Man taucht bis auf 
40 Meter Tiefe! 
Zu den Aufgaben der See- oder Wasserschutzpolizei gehören 
Kontrollen der Boote auf dem See, wo es in Ufernähe verboten ist, 
über 15 km/h zu fahren. Gekenterte Boote werden abgeschleppt, 
ins Wasser gefallene Segler geborgen. 
Immer wieder kommt es vor, dass Gifte und Öle ins Wasser ge-
langen. Diese gilt es mit Ölwehren einzugrenzen und abzusaugen. 
Verunreinigungen von Wasser gibt es aber nicht nur auf dem See, 
sondern auch in der ganzen Stadt. Auch hier ist die Wasser-
schutzpolizei zuständig. Am Seegrund findet sich leider immer sehr 
viel Abfall. Von Fahrrädern über Kinderwagen bis zu aufge-
brochenen Tresoren findet sich alles! Aber auch ausgesetzter Abfall 
auf Wiesen und in Wäldern gehört zu den Aufgaben der Seepolizei. 
Der Abfall muss entfernt werden und die Sünder gefunden. 
Unsere Gruppe konnte mit einem Schnellboot der Seepolizei von 
Tiefenbrunnen zum Mythenquai und wieder zurück brausen. Ein 
unvergessliches Erlebnis! 

Marco Medici 

AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
85 Jahre alt werden am 13. Dezember Werner Willi 
 16. Dezember Hanni Gloor 

92 Jahre alt werden am   9. November Walter Liechti 
 19. November Yvonne Weiler 

93 Jahre alt wird am 22. Dezember Brigitta Faes Rota 
 
Allen unseren JubilarInnen gratulieren wir herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 
   

Leider mussten wir für immer von unseren AVIVO-Mitgliedern 
 
 • Arsène Brutsche • Helene Giger 
 • Trudi Gauss • Vera Ruzek-Brom 
 
Abschied nehmen. Wir werden ihrer gedenken und sprechen den 
Angehörigen unser aufrichtiges Beileid aus. 
   

Neumitglied 
 
 • Susanne Wick 
 
Herzlich willkommen! 
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DANKE TRUDI 
Am 18. Juni 1922 wird Trudi in ein Umfeld geboren, in welchem sie 
schon früh lernte, dass Politik zum Alltag gehört. Ihre Mutter Mina 
war Gewerkschafterin. Sie engagierte sich für angemessene Löhne, 
für jene, die ganz wenig verdienten, die Herrengiletmacherinnen 
z.B., sie war Schulpflegerin und auf dem Fürsorgeamt tätig. Vater 
Karl, ein gelernter Buchbinder, der eine kleine Fabrik betrieb, stellte 
immer wieder Menschen ein, die es schwer hatten, einen 
Arbeitsplatz zu finden, so auch Behinderte. 
Gegen die Ausbeutung und Macht des Kapitals zu kämpfen, 
gehörte mit grosser Selbstverständlichkeit zu Trudis langem Leben. 
Gerne erzählte sie immer wieder, wie Eugen, ihr zukünftiger 
Ehemann, 1944 eine Verabredung mit ihr absagte, «da er an einen 
wichtigen Anlass im Volkshaus müsse». Trudi stutzte einen 
Moment, denn dort wollte sie ebenfalls hin. So wurden sie beide 
unabhängig von einander Gründungsmitglieder der PdA. Bis 1956 
waren sie in der PdA, dann wurden die Zweifel an der Politik der 
Sowjetunion zu gross und beide traten aus. Während Eugen sich 
vor allem der Gewerkschaftsarbeit zuwandte, engagierte sich Trudi 
im Arbeiter Turn- und Sportverband Satus, wo sie Ski- und 
Schwimmlehrerin war. Daneben blieb sie der PdA treu, indem sie 
aktiv im Basarkollektiv mitarbeitete, die Erträge jeweils grosszügig 
aufrundete und die persönlichen Kontakte aufrecht erhielt.  
Trudi war gerade 17 Jahre alt als ihr Engagement begann; jenes für 
die heimgekehrten Kämpferinnen und Kämpfer aus dem 
spanischen Bürgerkrieg machte den Anfang. Tatkräftiger Internatio-
nalismus blieb für Trudi wichtig. Ob eine Flüchtlingsfamilie dringend 
Geld brauchte oder sie Projekte in Vietnam unterstützte, ihre 
Bereitschaft zu geben war beeindruckend. Zu ihrem 90. Geburtstag 
lud sie zu einem Brunch ein und schrieb auf die Einladung: «Bitte 
keine Geschenke! Ich habe ein Seidenfoulard bemalt, das ich 
versteigen werde zu Gunsten des Lepra-Spitals in Vietnam. Bitte 

nehmt einige 2-Franken-Stücke mit». Es kamen 1'200 Franken 
zusammen. Eine grosse Freude war es für Trudi denn auch, als der 
vietnamesische alt Botschafter und Mitbegründer des Vereins 
Leprahilfe Vietnam, der für ein paar Tage in der Schweiz weilte, sie 
besuchte, ihr ganz herzlich für ihr langjähriges Engagement dankte 
und ein gesticktes Seidenbild überreichte. 
Trudis Arbeitsplatz war über 25 Jahre in einem Bijouteriegeschäft, 
mit Eugen zusammen wohnte sie 60 Jahre lang an der 
Rehalpstrasse in Zürch. Erst als die Kräfte dem stutzigen Heimweg 
nicht mehr gewachsen waren, wechselten die beiden ins Altersheim 
Rebwies, wo Eugen bald darauf verstarb. Trudi fehlten nun in ihrem 
Umfeld  Gesprächspartnerinnen und –partner, um zu politisieren. 
Doch sie kümmerte sich noch über längere Zeit um Mitbewohner-
innen in der Pflegeateilung und nahm weiterhin am 1. Mai und 
anderen Anlässen teil – bis sie selbst in die Pflegeabteilung verlegt 
werden musste. Am 10. Oktober hat Trudi ihren langen Lebensweg 
mit 94 Jahren beendet und ist still gegangen.  
Danke Trudi für alles, was du solidarisch und ohne Aufhebens 
beigetragen hast. 

Anjuska Weil (PdA Zürich / Vorwärts) 
 
 
 

   

 
 
 
 
 
 
Trudi, Du wirst uns fehlen! 

Trudi an ihrem 90. Geburtstags-Fest 
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-
KALENDER 

Dienstag, 
8. November 
14.30 Uhr 

«Literaturclub» 
Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli 

Mittwoch, 
9. November 
14.30 Uhr 

Lesung «Übere Gartehaag» 
Geschichte von Paul Stalder 
Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Dienstag, 
22. November 
14.30 Uhr 

«Literaturclub» 
Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli 

Mittwoch, 
23. November 
15.00 Uhr 

«Führung durch die historische Mühle 
Tiefenbrunnen»  
Treffpunkt: Seefeldstrasse 231, 8008 Zürich 
(im Hof) 
Siehe auch beiliegendes Flugblatt 

Mittwoch, 
30. November 
14.30 Uhr 

«AVIVO-Lotto» 
Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Samstag, 
3. Dezember 
14.30 Uhr 

«Der Hirte Manuel» 
Theaterrgruppe «Jungbrunnen» 
Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Montag, 
5. Dezember 
14.30 Uhr 

«Jahresschlussfeier» der AVIVO Zürich 
mit dem Chor «Tigersprung» 
Volkshaus – Blauer Saal 
Siehe auch beiliegendes Flugblatt 

Mittwoch, 
7. Dezember 
14.30 Uhr 

Lesung von Burkhard Heiland «Hilfe, der 
Weihnachtsmann hat einen Schnupfen...» 
und andere weihnachtliche Geschichten von 
Hermann Löns bis Erich Kästner 
Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Mittwoch, 
21. Dezember 
14.30 Uhr 

«Von Wichteln, Tannen und Sternen» 
Geschichten zur Adventszeit, erzählt von Irène 
Ryser, unterstützt von den «Sternenkinder» 
Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

 

 

 

 
HERBST/WINTER-WANDERUNGEN 
NOVEMBER / DEZEMBER 

Dienstag, 
8. November 

Wanderung mit Franz: 
«Fortsetzung des Oberländer 
Industrieweges»  
Wir wandern dem Oberlauf des Aabachs 
entlang über Aathal nach Oberuster – ca. 2½ 
Stunden  
Treffpunkt Zürich HB, bei der grossen Uhr, 
12.15 h 
Abfahrt, S3, Gleis 43/44: 12.33 h 
Ankunft in Kempten: 13.07 h 
Rückkehr mit dem Lokalbus und ab Uster mit 
der SBB nach Zürich. 
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Dienstag, 
13. Dezember 

Wanderung mit Franz:«Der Töss entlang» 
Wanderung über Rämismühle – Zell – nach 
Rikon. Dauer: ca. 2½ Stunden. 
Treffpunkt Zürich HB, bei der grossen Uhr, 
12.00 h 
Abfahrt, S12, Gleis 43/44: 12.15 h nach 
Winterthur (an: 12.39 h) 
Abfahrt Winterthur, S26, Gleis 2: 12.45 h 
Ankunft in Turbenthal: 13.06 h 
Rückkehr ab Rikon: 16.00 h / 16.22 h über 
Winterthur, Zürich HB an: 16:41 h / 17.05 h 
 

DIENSTAGSWANDERUNGEN 
In den Wochen ohne offizielle AVIVO-Wanderung treffen sich 
verschiedene Mitglieder jeweils zu einer spontanen leichten 
Wanderung (1 bis 2 Stunden) am Hauptbahnhof um 13:30 Uhr. 
Die Gelegenheit, sich in Bewegung zu halten, sollten 
möglichst viele nutzen! 
 

ABC – Dienst Hanspeter Huber 
Sihlfeldstrasse 123 8004 Zürich 

Allgemeines Beratungs-Center und Dienstleistungen 

für Gewerkschaften sowie AVIVO-Mitglieder 
Tel. 044 242 48 12 – Fax 044 242 43 58 – ao.buero.gmbh@sunrise.ch 

Steuererklärungen, Briefe an öffentliche Einrichtungen, wie 
Gesuche für Ergänzungsleistungen, Hilflosenentschädigungen, 
sowie Kündigungen und Hilfe beim Ausfüllen von Formularen. 

Wir erledigen alles zuverlässig, schnell und preiswert. 

RENTNERINNEN UND RENTNER SIND SCHWEINE! 

 
Wir AHV-Bezügerinnen und Bezüger sind Schweine! Dies 
suggeriert eine Aktion der Familien-Partei CVP auf dem Bundes-
platz. Es war im Zusammenhang mit dem Abstimmungskampf um 
die Volksinitiative AHV+. Man servierte den 3 Schweinen ein  
3-Gang-Menu und wollte damit vermitteln, dass mit den 
zusätzlichen 10% auf die AHV-Renten die Rentnerinnen und 
Rentner genug Geld hätten, um sich kostbare Gourmetmenus zu 
leisten! So eine Frechheit! Die CVP demaskiert sich so selbst. Der 
Schweizerische Seniorenrat (SSR) hat dem Präsidenten der CVP, 
Nationalrat Gerhard Pfister, geschrieben und gegen unsere 
Verunglimpfung als Schweine protestiert und ihm angeboten, auf 
der Homepage des SSR eine Entschuldigung zu plazieren. Weit 
gefehlt, der Christliche Präsident steht hinter der Aktion und 
rechtfertigt sie noch. Offensichtlich gehören wir Alten für die 
Familienpartei CVP nicht mehr zur Familie, die augenscheinlich nur 
aus den Kindern und der aktiven Generation besteht. Rentnerinnen 
und Rentner, die nicht mehr berufstätig sind und den Unternehmern 
keinen Profit mehr generieren, gehören zum alten Eisen und sollen 
am Besten in den Schweinestall gesteckt werden. Herzlichen Dank, 
CVP, wir werden bei den nächsten Wahlen daran denken. 
                                                                                              Marco Medic

mailto:ao.buero.gmbh@sunrise.ch
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SALUTOGENESE FÜR PENSIONIERTE (NR. 2) 
In der ersten Folge der Serie zur Gesundheit von uns Pensionierten 
lernten wir den wichtigsten Gesundheitsfaktor kennen, den sozio-
ökonomischen Status. Gesamtgesellschaftlich könnte man etwas 
salopp sagen: «Existentielle Sicherheit ist als gesundheits-
fördernder Faktor wichtiger als Birchermüesli und Joggen». 
Dennoch beginnen wir heute mit den konkreten Verhaltensweisen, 
welche uns gesund erhalten. 
3. Trinken 
Wir bestehen zu 55 bis 60% aus Wasser. Die Aufnahme erfolgt vor 
allem durchs Trinken, weniger aber auch durchs Essen: Nahrungs-
mittel enthalten Wasser zwischen 15% (Fett) und 75 – 95% 
(Früchte, Gemüse, Salate). Die Ausscheidung erfolgt v.a. über die 
Nieren (1,5 bis 2 Liter) sowie Haut und Ausatmung (0,5 bis 1 Liter – 
ohne sichtbares Schwitzen!). Mit dem Urin werden Abfallstoffe 
ausgeschieden, Schwitzen dient der Temperaturregulation – beides 
lebensnotwendig!  
 

Um unsere Körperfunktionen aufrecht zu halten, sollten wir 
mindestens 1,5 Liter trinken. Dies reicht nicht, wenn wir vermehrt 
schwitzen – wegen Fieber, körperlichen Anstrengungen, hohen 
Aussentemperaturen oder Angst – oder Wasser wegen Darmer-
krankungen verlieren (Durchfall). Dann sollten wir 2 – 3 Mal so viel 
trinken, unser Körper verträgt dies problemlos.  
Leute, die zu wenig trinken, sind oft verstopft (weil nicht genug 
Wasser für eine weiche Stuhlkonsistenz da ist) und in der Folge 
wegen Dickdarmentzündungen gebläht und wegen der chronischen 
Darmentzündung einem höheren Dickdarmkrebsrisiko ausgesetzt. 
Ausserdem haben sie vermehrt Blasen-/Nieren-Entzündungen, 
leiden öfter an Verwirrungszuständen und werden an heissen 
Sommertagen ohnmächtig wegen einem Hitzschlag und vieles 
anderes mehr. Ohne Luft überlebt man ein paar Minuten, ohne 
Wasser ein paar Tage und ohne Essen ein paar Wochen.Am 
billigsten und nebenwirkungsfreisten ist Hahnenburger. Sehr gut sind 

auch Kräutertees, Mineralwasser (machen keine Blähungen!) und 
süsse Blöterliwasser, aber nur zuckerfreie Light-Produkte, weil wir sonst 
zu dick werden. Mit Zucker gehen in beschränkten Mengen Fruchtsäfte, 
Milch und Sirupe durch. Alkohol, Kaffee, Schwarz- und Grüntee zählen 
nicht für die Flüssigkeitsbilanz, da sie Wasser an sich ziehen: Nach 3 dl 
Bier pissen wir 4 dl! Alkohol schädigt u.a. Leber, Magen, Nerven, 
Herzmuskel, Hormone (Potenz) – messen können wir nur die 
Leberwerte. Diese steigen ab einem Konsum von 300 – 400 Gramm 
reinen Alkohols pro Woche an. 

Zum Schluss noch einen Tipp für jene, welche ein Leben lang zu wenig 
tranken: Die täglichen anderthalb Liter müssen im Voraus bereitgestellt 
werden! Abends vor dem Ins Bett gehen füllen wir jene Flüssigkeit, die 
wir am nächsten Tag trinken wollen in drei Halbliter-Petfläschchen ab. 
Die ersten 5 dl müssen vor dem Zmittag getrunken sein, sonst gibt’s 
nichts zu essen, der zweite halbe Liter muss vor dem Znacht (sonst ... 
s. Zmittag!) und der dritte vor dem Ins Bett gehen getrunken sein. Das 
muss mindestens 3 Monate durchgezogen werden, um das 
Durstzentrum aus dem Dornröschenschlaf zu wecken. 

 
                                                                                              David Winizki 
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ZUR ALTERSVORSORGE 
Ja wirklich, wir leben in schwierigen Zeiten. Der kalte Herbst mit 
eisigem Wind, kam dieses Jahr schockartig, am 25. September, 
wenige Tage nach Herbstbeginn. Die Volksinitiative AHV+ wurde 
vom Stimmvolk wuchtig verworfen, nur gut 40% haben Ja gesagt. 
Dies, nachdem wenige Wochen vor dem Abstimmungstermin noch 
mit einem unentschiedenen Ausgang gerechnet werden konnte. Ein 
Ständemehr wäre allerdings ein Wunder gewesen. Erste Nach-
befragungen deuten darauf hin, dass viele junge Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger der von den bürgerlichen Medien geschürten 
Entsolidarisierung zwischen den Generationen erlegen sind. Wenn 
man genau hinhörte, konnte man bei jungen Menschen die Meinung 
feststellen, ihre Generation würde auf jeden Fall keine AHV-Rente 
mehr erhalten, der Generationenvertrag sei deshalb hinfällig. Es ist 
dies die Frucht der Verunsicherungskampagne, die schon seit 
mehreren Jahren zu beobachten ist. 
Die Fakten sind allerdings ganz anders. Die AHV ist und bleibt 
stabil, die 2. Säule allerdings wird in Zukunft massiv mehr kosten 
und gleichzeitig weniger Rente bringen. 
 
 

 

 

 

 

INVICTA AG 
Buhnstrasse 12 
8052 Zürich 
Tel. 044 320 11 11 
Fax 044 321 10 76 
info@invicta-ag.ch 

www.invicta-ag.ch 
10% Seniorenrabatt! 
Wir sind eine Reinigungsfirma, die Ihnen bei Umzügen und 
Wohnungswechsel die Arbeit abnehmen möchte. 
Wir gewähren den AHV-BezügerInnen einen Rabatt von 10%. 
Gerne erwarten wir Ihre Anfrage. Rufen Sie uns an. Wir erstellen Ihnen 
kostenlos eine Offerte. 
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An der Abstimmung über die Initiative AHV+ hingen nicht nur die 
10% Mehrrente, sondern auch eine Signalwirkung an den National-
rat, der die Rentenreform 2020 in der Woche nach der Abstimmung 
behandelte. Eine Annahme der Initiative hätte der bürgerlichen 
Mehrheit im Nationalrat kaum erlaubt, ihre Positionen mit dieser 
Rigorosität durchzuziehen. Wenn es nach dem Nationalrat geht, so 
würde die Rentenreform nur aus Abbaumassnahmen bestehen. 
Dazu gehören Frauenalter 65, Umwandlungssatz von 6%, was eine 
Verminderung der Renten um 12% zur Folge hat, teilweise 
Streichung der Witwenrenten, Erhöhung des Rentenalters unter 
bestimmten Bedingungen auf 67 Jahre, ja allenfalls sogar auf 69 
Jahre. Den vom Ständerat vorgesehenen Ausgleich für die Renten-
senkung durch tieferen Umwandlungssatz von Fr. 70.00 mehr AHV-
Renten für Neurentnerinnen und Neurentner will der Nationalrat 
wieder streichen. Dafür denkt er an einen Ausbau der 2. Säule, was 
die Banken und die Versicherungswirtschaft natürlich begrüssen, 
können sie sich doch an der 2. Säule eine goldene Nase verdienen.  
Sehr gut kann man an folgendem Punkte sehen, wessen Interessen die 
bürgerliche Mehrheit des Nationalrates vertritt: Die Versicherungs- 

 

wirtschaft kann von den Gewinnen der 2. Säule 10% einbehalten. Der 
Bundesrat wollte auf 8% verkürzen, der Nationalrat bleibt bei 10%! Hier 
hat es übrigens keine Differenz zum Ständerat gegeben, auch dieser 
verteidigt die Interessen des Finanzkapitals. Hat der Bundesrat noch 
eine Erhöhung der Mehrwertsteuer um 1.5% beantragt und der 
Ständerat eine solche um 1% vorgesehen, so ist der Nationalrat nur auf 
0,6% gegangen. Die Wirtschaft (Arbeitgeberverband und 
Economiesuisse) wollen die AHV an der kurzen Leine halten und in 
einigen Jahren zusätzliche Abbaumassnahmen verwirklichen. Die vom 
Nationalrat beschlossenen Massnahmen begrüssen die 
Arbeitgeberverbände ausdrücklich, ein Fingerzeig, dass da 
Ungeniessbares gekocht wird! 
Nun, die Schlacht ist noch nicht ganz geschlagen. Zwischen den 
Versionen des Ständerates und des Nationalrates gibt es beträchtliche 
Unterschiede. Zur finalen Beurteilung muss die Differenzenbereinigung 
abgewartet werden. Allerdings kann jetzt schon gesagt werden: Die 
beiden Hauptabbaumassnahmen, nämlich das Frauenalter 65 und die 
Senkung des Umwandlungssatzes von 6,8% auf 6% sind bei beiden 
Versionen mit dabei und für uns deshalb kaum verdaubar. 
Die AHV-Renten werden im Jahre 2017 nicht erhöht, die 
Krankenkassenprämien aber sehr wohl, im Schnitt um ca. 4,5%. 
Unterdessen ist auch die Botschaft des Bundesrates zur Reform der 
Ergänzungsleistungen erschienen. Auch hier gibt es 
Abbaumassnahmen, die sich immerhin auf mehrere 100 Millionen 
Franken belaufen dürften. Die verunglückte Abstimmung zur AHV+-
Initiative erleichtert auch hier ein härteres Vorgehen gegen die 
Bezügerinnen und Bezüger von Ergänzungsleistungen. Im Abstim-
mungskampf um die AHV+-Initiative wurde versucht, Bezügerinnen und 
Bezüger von Ergänzungsleistungen und AHV-Rentnerinnen und 
Rentnern gegen einander auszuspielen. Auf dieses Spiel darf keinesfalls 
eingegangen werden. Beide Seiten würden nur verlieren. 
Kalt ist dieser Herbst, noch kälter wird der Winter sein, aber wir wollen 
gemeinsam auf einen wärmeren Frühling hoffen! 

Marco Medici
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AVIVO-Sektion Bern  
Bänke für alle! Überall. 
In manchen Gemeinden und Städten gibt es erstaunlich viele Orte, da dürfen 
Menschen nur in Ruhe sitzen bleiben, wenn sie gleichzeitig etwas kaufen 
oder konsumieren. Menschen, die einfach nur einmal eine Pause einlegen 
möchten oder müssen, sind klar unerwünscht. So ein Ort ist beispielsweise 
der Hauptbahnhof und der Bahnhofplatz Bern. Die paar wenigen Bänke, 
welche dort stehen, zeigen uns deutlich: «Schnell mal absitzen darfst du, 
wenn es unbedingt sein muss. Aber bitte nicht verweilen! Und wenn du 
betagt oder behindert bist, dann bleib doch diesem Ort lieber fern. Du störst 
nämlich unsere Geschäfte.»  

 

 
Hauptbahnhof Bern, 
Treffpunkt. 
Verantwortlich: SBB  
 

 
 
 
 
 

Hauptbahnhof Bern, unterirdische Passage 
zum Bubenbergplatz. Verantwortlich: Stadt 

Bern, Liegenschaftsverwaltung  
Geh- und stehbehinderte Menschen jeglichen Alters benötigen regelmässig 
Pausen. Sie benötigen Sitzgelegenheiten mit einer Sitzhöhe von mindestens 

48 cm. Die Rückenlehne darf nur wenig geneigt sein. Die Sitzfläche sollte 
nur schwach gebeugt sein. Sie muss zudem aus Material bestehen, 

 
 

 
Haltestelle Bernmobil, 
Bahnhofplatz Bern. 
Verantwortlich: Bernmobil 

 
 
 
 

Hauptbahnhof Bern, 1. Stock. 
Verantwortlich: SBB 

 
das im Winter nicht zu kalt und im Sommer nicht zu heiss wird. Die Bank 
muss beidseitig mit einer Armlehne versehen sein. Eine Fussstütze erhöht 
den Sitzkomfort.  
Nur solche Bänke ermöglichen das einigermassen problemlose Absitzen 
und Aufstehen ohne Hilfe durch Dritte. Nur solche Bänke bieten eine 
gewisse Bewegungsautonomie, die uns wichtig ist. 
Das Absitzen bietet behinderten und speziell betagten Menschen Probleme, 
weil ihre Muskeln oft zu schwach sind, um die Bewegung des Absitzens zu 
bremsen. Die letzten Zentimeter gleichen dann eher einem «Fallen lassen» 
als einem «Platz nehmen». Das kann schmerzhaft und auch gefährlich 
werden, wenn der Stuhl oder die Bank zu tief gebaut sind.Schaut Euch um! 
In den meisten Gemeinden, in den Bahnhöfen, in den Stadtzentren, in 
Pärken und an See- und Flussufern gibt es keine Sitzbänke, welche diesen 
Anforderungen entsprechen. 
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In Bern haben wir bis jetzt drei Bänke gesichtet, die sich für steh- und 
gehbehinderte Personen gut eignen, und zwar auf dem Friedhof in Bümpliz. 
Sie sind mit STADT GRÜN Bern und CEREBRAL angeschrieben. 
 

 
 

 
Friedhof Bern Bümpliz. 

Verantwortlich: STADT GRÜN Bern. 
Finanziert durch Stiftung CEREBRAL  

Unsere Recherchen ergaben, dass die Stiftung für das cerebral gelähmte 
Kind CEREBRAL zusammen mit STADT GRÜN Bern die Bänke 
beschafft und aufgestellt hat. Geschätzter Kostenpunkt pro Bank: CHF 
2’000.- bis 3’000.-. 
AVIVO Bern wird sich dafür einsetzen, dass die Stadt Bern und weitere 
Gemeinden Sitzbänke beschaffen und aufstellen, welche den oben genannten 
Mindestanforderungen entsprechen. Andere Sektionen von AVIVO haben sich 
bereits früher für dieses Anliegen eingesetzt. 
 

Unsere neuen Öffnungszeiten: 
Montag: 12.00-19.00 Uhr / Dienstag-Donnerstag: 10.00-19.00 Uhr 

Freitag: 9.00-19.00 Uhr / Samstag: 10.00-17.00 Uhr 

Besonders erfolgreich war die Sektion AVIVO Lausanne! In der Stadt Lausanne 
gibt es seit längerem an folgenden Orten solche Bänke: Rue du Bugnon 18; 
Avenue de la Sallaz 2, in der Nähe des Hôpital Nestlé; Avenue E.-Dapples 5; 
Chemin de la Grangette 1; Avenue d’Ouchy, an der Bushaltestelle vor Bächli 
Sport. Es handelt sich bei diesen Bänken um eine Eigenentwicklung der 
Stadtwerke Lausanne in Zusammenarbeit mit AVIVO Lausanne. Das Projekt 
wird von den Stadtbehörden aktiv unterstützt und vorangetrieben. Es wurde eine 
gemischte Begleitgruppe gebildet, in welcher die Stadtverwaltung, die 
Stadtwerke, die Stadtgärtnerei, das Tiefbauamt, die Verkehrsbetriebe, die 
Behindertenorganisationen und die AVIVO vertreten sind. Die Arbeiten 
kommen gut voran! 

AVIVO Bern wird nun in dieser Sache vorerst einmal bei den Behörden und 
der Verwaltung der Stadt Bern vorstellig werden. Parlamentarische Vorstösse 

sind seit längerem vom Stadtrat überwiesen worden. Nur die praktische 
Umsetzung lässt auf sich warten. Die drei fremdfinanzierten Ruhebänke auf 

einem Friedhof am Stadtrand sind zwar ein schöner Anfang, genügen uns aber 
noch bei weitem nicht! Wir fordern genügend behindertentaugliche Sitzbänke, 

gerade auch in den Zentren, mitten im Leben! 
Martin Rothenbühler
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